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Die Verhältniſſe der Stadt Lyck und Provinz Maſuren bedingen es, daß der größte Theil 
der Schüler unſers Gymnaſiums, ſogar & von 290, nicht einheimiſch iit, ſondern uns zum 
Theil aus ziemlich weiter Ferne zukommt, wie Angerburg, Ortelsburg ze. und noch weiter 
her. Daraus entſteht für Nichtlycker das Bedürfniß, die Schüler uns nicht von unten auf 
nach der Sexta zuzuführen, ſondern ihre erſte Ausbildung zu Hauſe oder wenigſtens in nächſter 
Nähe beſorgen zu laſſen. Denn der Unterzeichnete iſt mit den geehrten Eltern darin einver— 
ſtanden, daß das elterliche Haus bei der erſten Erziehung in der Regel auch durch die beſten 
Penſionen ſchwer erſetzt werden kann und die Entfremdung von den Eltern ein entſchiedenes 


mit ſchweren Nachtheilen verbundenes Uebel iſt. Wir verdenken es ihnen alſo auch nicht, 


wenn fie ihre Söhne jo ſpät wie möglich, alſo ſtatt im vollendeten 9. Jahr im 12., 14., unter 
gerechtfertigten Umſtänden auch wohl noch ſpäter übergeben. Es iſt aber der Wunſch natür⸗ 
lich, daß die Aufnahme mit beiderſeitiger Befriedigung vollzogen werde. Da nun unſre Er— 
fahrung dieſes nicht immer beſtätigt und uns nicht ſelten Schüler aufgewieſen hat, welche die 
ihrem Alter und dem auf ſie verwandten Fleiß entſprechenden Kenntniſſe nicht mitbrachten und 
in die beanſpruchte Claſſe nicht aufgenommen werden konnten, ja oft ſogar zum großen Leid— 
weſen der Schüler und Eltern 2 Claſſen tiefer geſetzt werden mußten, ſo entſteht für den Di— 
rector dadurch das dringende Bedürfniß, ſolche Uebelſtände, ſo weit ſeine Einwirkung es erlaubt, 
zu mildern und die Aufnahme für die Eltern und die Schule erfreulicher zu geſtalten. Dazu 
einen Beitrag zu liefern ſoll die Aufgabe dieſer Blätter ſein. 

Es ſind 3 Arten von Vorbereitung zu nennen und 2 derſelben einer nähern Beſprechung 
zu unterziehen. Dieſe 2 ſind die Vorbereitung durch Hauslehrer und die durch die kleinen 
ſtädtiſchen und ländlichen Privatſchulen. Die dritte Art der Vorbereitung durch Väter iſt am 
öfteſten durch guten Erfolg begleitet und hat in der Regel die gewünſchte Claſſe erzielt und 
ausgefüllt und darf deßhalb von einer nähern Erörterung ausgeſchloſſen bleiben. Sie iſt ganz 
entſchieden die ſorgfältigſte, gründlichſte und beſte und wünſcht nicht leicht eine Ueberſchreitung 
des wirklich erreichten Standpunktes. Wir haben durch fie eine ganze Reihe tüchtiger Schüler 
erhalten und können ihr nur ermunternd das Wort reden. 
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Oft ungünſtig iſt die Vorbildung durch Hauslehrer. Die Gründe davon liegen theils 
in der Natur dieſer Erziehungsart, theils in dem Hauſe und dem Lehrer. Der Hauslehrer 
iſt ſchon dadurch ungünſtig geſtellt, daß er ſich ein paar Knaben, öfters ſogar einem, den ganzen 
Tag hindurch gegenüber ſieht. Es iſt dieſes eine für beide Theile ungünſtige, manchmal 
bedenkliche Lage. Es gehört von Seiten des Lehrers eine ſtarke und urſprüngliche Lebenskraft 
dazu, um ſelbſt bei gutem Entgegenkommen des Schülers nicht an Ermüdung und Ermattung 
zu leiden. Dieſe theilt ſich dem Schüler mit, und ſo werden durch Mangel an Anregung die 
Geiſteskräfte des Schülers nicht in der gehörigen Spannung erhalten. Quinct. I. 12, 5: 
Quis non obtundi possit, si per totum diem cuiuscunque artis unum magistrum 
ferat? Mutatione recreabitur, sicut in cibis, quorum diversitate reficitur stomachus et 
plurimis minore fastidio alitur. Kommen dazu noch häufige äußere Zerſtreuungen und Abe 
rufungen vom Unterricht und der Eltern Wunſch den Sohn nicht anzuſtrengen, ſondern ihm 
leicht und ſpielend die Kenntniſſe beizubringen, dann wird von tüchtiger Beſchäftigung und 
ordentlicher Lernarbeit nicht mehr die Rede ſein können. Fragen wir aber nach dem letzten 
Ziel alles Unterrichts, fo wird es nicht einmal der Erwerb nützlicher und vorzüglicher Kennt- 
niſſe fein ſollen, ſondern die Weckung einer Arbeitskraft, einer mit gediegenen Kenntniſſen aus ⸗ 
gerüſteten Kraft, welche gewillt iſt zum Wohl ſeines Vaterlandes und feiner Nebenmenſchen 
Arbeiten und Anſtreugungen zu übernehmen. Wir können darum eine weiche tändelnde 
Erziehung, die dem Schüler den Ernft und die Arbeit des Lernens erſparen will, nicht befür⸗ 
worten. Vor dieſer Gefahr warnen wir bei dieſer Art des Unterrichts. Sie erzeugt noth⸗ 
wendig Arbeitsſcheu und kann nur ein unzuſammenhängendes, zerriſſenes, unſicheres Wiſſen 
erzielen. Darum werden ſo vorbereitete Knaben nach langem Unterricht ein ſchwaches Examen 
machen und ſich nach ihrem Eintritt ins Gymnaſium ſehr ſchwer an die Zumuthung einer 
ſtetigen, angeſpannten Aufmerkſamkeit und eines regelmäßigen und angeſtrengten Fleißes 
gewöhnen. Die Gefahr dieſer zur Verzärtelung und Genußſucht verleitenden Erziehung wird 
vervielfacht, wenn auch noch durch die Jugend des Lehrers, der ſeine erſten Experimente macht, 
oder gar durch raſche Aufeinanderfolge mehrerer nach verſchiedenen Grundſätzen unterrichtenden 
Lehrer neue Urſachen zur Verkümmerung dazu kommen. Wir bitten darum die geehrten Bee 
wohner Maſurens, die geſonnen find, uns ihre Söbne nach einer Vorbereitung durch Haus- 
lebrer anzuvertrauen, vor den bezeichneten Mißſtänden auf ihrer Hut zu ſein, damit ſie nicht 
ſpät eine ſtarke Enttäuſchung erfahren. Es ſei ferne von uns die Möglichkeit eines guten Un⸗ 
terrichts auch durch Hauslehrer zu läugnen, und wir meinen nur, die dafür günſtigen Bedin⸗ 
gungen treffen ſelten zuſammen und ſollten zu großer Verſicht auffordern. 

Ju unzweifelhaftem Vortheil ſind dagegen die kleinen ſtädtiſchen oder ländlichen Schulen 
ſchon durch den Wetteifer von mehrern Mitſchülern, der den ftrenggeregelten Unterricht, verbunden 
mit der ernſten Forderung des Fleißes, ertragen hilft. Es trifft hier der richtige Grundſatz des 
Seneca zu: longum iter per praecepta, breve et efficax per exempla. Darum erhalten 
wir von ſolchen Schulen öfters recht gut vorbereitete Schüler, von manchen faſt durchweg. 
Judeſſen hat hier theilweiſe für einzelne Schulen eine Ungleichheit obgewaltet, fo daß auch 
hier die Leiſtungen den Anforderungen der beanſpruchten Claſſe öfters nicht genügt haben. 

Es pflegt dieſer Fall beſonders da einzutreten, wo die Vorbereitung nicht unbedingt bloß 
das Wohl der Knaben und den zweckmäßigſten Unterricht im Auge behält, ſondern daneben 


auch noch dem Streben nach einem hohen Namen, nach einer hohen Claſſe zuviel einräumt. 
Es iſt beſonders die Claſſe Secunda öfters ein ſo verführeriſches Ziel geweſen. 

Nach unſrer Meinung ſollte dieſe Claſſe ſchon deſſhalb Eltern und Erziehern nicht fo ſehr 
erſtrebeuswerth erſcheinen, weil der Contraſt der Behandlung der Kleinſchüler bei dem unmit⸗ 
telbaren Uebergang in die Secunda und einer Penſion ein zu jäher ijt, welchen das jugendliche 
Gemüth ohne im Gleichgewicht geſtört zu werden, ſchwer ertragen kann. Es bewahrt darum 
ein früherer Eintritt in eine tiefere Claſſe vor vielen Gefahren. Wo aber die Erſtrebung einer 
höhern Claſſe, nicht lediglich die pädagogiſche Rückſicht maßgebend geweſen iſt, da haben wir 
bei der Aufnahmeprüfung nur zu oft auffallende Lücken wahrgenommen. Die Vorbereitung 
hatte ſich in ſolchen Fällen beſonders auf die ſogenannten Hauptfächer der alten Sprachen und 
Mathematik geworfen, dabei aber eine auch nur leidliche Handſchrift zu erwerben unterlaſſen, auch 
noch dazu bald Geſchichte und Geographie, bald das Deutſche, wol gar Beides, auch wol noch 
andre Fächer, aufs Aeußerſte verſäumt. Wenn wir aber dieſen Lectionen nur wenig Stunden 
zutheilen, oder ſie wie die Geographie oben zu immer mehr einſchränken, ſo erklären wir ſie 
damit nicht für Nebenlectionen, die leicht überſprungen werden können, ſondern geben z. B. 
der Geographie gerade in den untern Claſſen eine ſichere Grundlage, die in den mittlern 
Claſſen erweitert und ſo befeſtigt wird, daß in der oberſten die Wiederholung bei der Geſchichte 
genüge. Fehlt nun die Geographie theilweiſe oder faſt ganz, ſo kaun der Schüler dieſe Lücke 
in den oberſten Claſſen nicht mehr ausfüllen und er wird in die Studien- und Mannes⸗ 
jahre eine Ignoranz in der gemeinnützigſten Wiſſenſchaft hinübernehmen, die dem gebildeten 
Mann nicht wohl anſteht. Die Kenntniß der alten, der preußiſchen und deutſchen Geſchichte aber iſt 
zugleich fo einflußreich auf die Gemüths bildung, auf die Entwickelung des ganzen Menſchen und die 
Begründung eines patriotiſchen Sinnes, daß ihr Ausfall, zumal bei unſern heutigen ſtaatlichen Ein- 
richtungen, ein unerſetzlicher Verluſt iſt. Wir lehren darum die griechiſche und preußiſche Geſchichte 
in IV., die römiſche in Untertertia, die deutſche in Obertertia, bei welcher Vertheilung eine Be— 
freundung mit den Hauptcharacteren und eine genauere Darſtellung der verſchiedenartigen Zeiten 
und Nationalitäten erreicht werden kann. Wem nun dieſe Kenntniſſe in der Geographie und 
Geſchichte ganz oder zum großen Theil abgehn, der gehört nicht nach Secunda und reſp. nicht 
nach Tertia, und der Director kann bei der Inſcription die Sünde ſolcher Vernachläſſigung 
nicht auf ſich nehmen. Er theilt nicht die in ſolchen Fällen öfters gehörte Entſchuldigung und 
Hoffnung, dergleichen laſſe ſich leicht durch Privatfleiß ergänzen. Solche Hoffnung wird durch 
die Erfahrung widerlegt und ganz naturgemäß. Denn alle Gedächtnißarbeit gelingt in den 
frühern Jahren am beſten und wird, je mehr der Knabe zum Jüngling heranwächſt, deſto 
läſtiger. Soll nun die Erlernung der vielen Namen der Geographie und Geſchichte, welche 
der Knabe im 9. bis 14., 15. Jahr allmählig ſich ohne Mühe aneignet, in dieſem Alter ver— 
ſäumt und dann plötzlich in Nebenſtunden durch Privatfleiß von dem ſchon andre Nahrung 
verlangenden Jüngling nachgeholt werden, ſo kann nur ein unerträglicher Druck die Folge ſein, 
dem der Schüler ſich gern entziehn, und den er zuletzt abwerfen wird. Iſt aber im Deut⸗ 
ſchen die Einübung der gewöhnlichſten Regeln der Rechtſchreibung verſäumt und die Sagbil- 
dung und Stilbildung in kleinen Aufſätzen kaum begonnen, wie ſoll ein ſolcher Schüler den 
Vorträgen über deutſche Literatur in der Setunda mit dem Verſtändniß folgen und logiſch 
gedachte und geordnete Aufſätze ſchreiben? Wo aber das Streben zu ſehr auf die höhere 
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Claſſe gerichtet ijt, da geht neben der Beiſeitſtellung mancher wichtigen Lectionen die Schein— 
bildung auch noch weiter und weiſet im Nepos, Cäſar und Xenophon viel Geleſenes und viel 
Exercitienhefte nach, und dennoch ijt die Vorbereitung eine unzulängliche, wo die Correcturen 
obne Sorgfalt behandelt find und die Lectiixe ohne feſte Begründung des grammatiſchen Sprach— 
baues fortgetrieben iſt, ſo daß uns dann zwar viel durchgemachtes Material, aber kein zum 
ſichern Beſitzthum erzieltes Wiſſen vorgezeigt werden kann. In ſolchen Fällen darf es nicht 
befremden, wenn bei der Aufnahme dem Schüler die beanſpruchte Claſſe nicht eingeräumt werden 
kann, weil derſelbe beim Gelingen des Verſuchs den Schaden auf der Claſſe ſelbſt verbüßen 
müßte. 

Ein entgegengeſetzter, aber aus demſelben Streben raſch zum Ziel zu gelangen entſprun— 
gener Fehler iſt die Ueberladung mit vielen gleichzeitigen Lectionen, die hinter einander gelehrt 
werden ſollten, z. B. der Beginn mit ganz jungen Knaben zugleich im Lateiniſchen, Griechi— 
ſchen und Franzöſiſchen als erſten Unterricht und bald darauf die Lectüre der Claſſiker des 
Cäſar, Homer und Xenophon. Lehrer, die mit ſolchen Experimenten den Curſus für die untern 
Claſſen zu überſpringen gedenken, ſollten erwägen, daß ſie Knaben zarten Alters mit dem 
Vielerlei und mit ganz unverſtändlichen Dingen überſchütten und verwirren und ſelbſt begabten 
Naturen den Unterricht ſehr erſchweren, die langſamern aber betäuben und dumm machen. 
Es wird bei dieſem Verfahren der erſte Erziehungsgrundſatz überſehen, welcher verlangt, daß 
von unten auf gebaut und nicht in der Luft angefangen werde. Nicht bloß in der Mathematik 
muß mit den einfachſten Sätzen begonnen und allmählig vorgeſchritten und nicht eher weiter 
gegangen werden, als bis die Vorderſätze begriffen ſind. Für die Grammatik und Lectüre in 
den Sprachen ijt dieſes, damit die Knaben leicht faſſen und dann ruhig von Verſtändniß zu 
Verſtändniß weiter gehn, eben ſo naturgemäß und nothwendig. Daraus iſt manches lateiniſche 
elementariſche und nützliche Leſebuch, im Griechiſchen Jakobs hervorgegangen, in neuerer Zeit 
Scheeles vortreffliche Vorſchule zu den lateiniſchen Claſſikern, fürs Franzöſiſche aber ſind uns 
von Ahn und Plötz ſehr gute Arbeiten gebracht. Es liegt dieſen verdienſtlichen Bemühungen 
der gemeinſame Gedanke zu Grunde, daß der Faſſungskraft der Knaben angemeſſen von den 
einfachſten Begriffen und dem einfachſten Satz ausgegangen, dann zum zuſammengeſetzten und 
endlich zu kleineren und größeren Perioden fortgeſchritten werde, hieran reihet ſich die Ein— 
übung etymologiſcher Regeln der Declination und Conjugation und der Syntax. Um die Ueber— 
ladung zu vermeiden und naturgemäß vorzugehn, hat deshalb das Gymnaſium ihr beſtimmtes 
Gebiet den Claſſen in feſten Grenzen überwieſen, die nicht überſchritten werden dürfen. Darum 
beginnen wir den grammatiſchen Unterricht in Sexta mit einer fremden Sprache neben 
der deutſchen, nicht mit dreien zugleich, und zwar mit der lateiniſchen Grammatik, 
weil fie die feſteſten Formen hat. Die vielen Vorſchulen, Leitfaden, Lehrbücher, Chreſtoma— 
thien für die Anfangsgründe jeder Srrache laſſen die Schwierigkeiten erkennen, welche ein 
ſolcher Unterricht einem jährigen Knaben bereitet, der in einem Jahr fic) der Caſuslehre der 
Nomina, Pronomina, Adjectiva ete., mit den Geſchlechtsregeln, der Conjugation mit den 
vielen Formen der Tempora, Modi, Genera und ihrer barbariſchen Namen und Begriffe, 
wie Plusquamperfectum, Supinum, Gerundium, Participium, Deponens ete. ete. 
bemächtigen und die einfache Satzlehre begriffen haben fol. Wenn der Lehrer dieſe Schwie— 
rigkeiten überſieht und dem Knaben zugleich das Gemenge der neuen abweichenden Formen 


zweier andrer Sprachen, wie Defini und Conditionnel passe, Dualis, Optations Medium 
mit dem ganzen Beiwagen und den noch fremdartigern und für die Zunge beſchwerlichern 
Naſen- und Doppellauten dieſer Sprachen aufbürdet, dann kann in dem Kopfe des Zöglings 
eine namenloſe ſelbſt für die beſten Talente ſchwer zu bemeiſternde Verwirrung nicht ausbleiben. 

Das Gymnaſium ertheilt darum in Quinta der Erlernung der Anfangsgründe der aus 
dem Lateiniſchen entſtandenen franzöſiſchen Sprache ein zweites Jahr in 3 Stunden zu, wäh⸗ 
rend das Griechiſche auch hier noch ausgeſetzt bleibt und erſt in Quarta mit 6 Stunden ein⸗ 
tritt. Es muß jedem ſelbſt oberflächlichen Beobachter einleuchten, daß ſo für die Knaben beſſer 
geſorgt iſt, als wenn ſie 2 Jahr früher das Griechiſche zugleich mit dem Lateiniſchen und 
Franzöſiſchen in 2 wöchentlichen Stunden begonnen und fortgeführt hätten. Nachdem in Sexta 
und Quinta in 9 lateiniſchen und 3 franzöſiſchen Stunden in Quinta eine feſte Grundlage 
der Grammatik überhaupt in 2 Jahren gewonnen iſt, kann das Griechiſche in Quarta in 6 
wöchentlichen Stunden bei regelrechtem Fleiß ohne Beſchwer für die Jugend in einem Jahr 
jo gefördert werden, daß die Anfangsgründe auch dieſer Sprache ein klar aufgefaßtes ſicheres Be— 
ſitzthum der Schüler geworden ſind, die dann in Tertia, hinlänglich vorbereitet, mit Nutzen 
Cäſar, Homer und Kenophons Anabaſis leſen können. Hoffen dagegen Privatlehrer im Une 
terricht Berge und Haiden überfliegen und mit dem gemeinſamen Beginn der 3 fremden Spra— 
chen auch noch raſch zur Leſung der genannten Claſſiker vorſchreiten zu können, ſo werden da— 
durch die Zumuthungen an die Faſſungskraft zarter Knaben ins Ungebührliche geſteigert, indem 
zu der grammatiſchen Confuſion noch der unbegriffene Periodenbau und die Sachſchwierigkeiten 
hinzutreten. Wenn der Lehrer alle dieſe ſchweren Bedenken unterſchätzt, ſo wird er auch bei 
der raſtloſeſten Arbeit unter unausgeſetzter Qual ſeiner Zöglinge doch nur das höchſt uner— 
freuliche Reſultat erreichen, daß ſie nichts wiſſen und beim Examen nur ein wirres Chaos 
unverſtandener Wörter aufzeigen. 

Wir bitten Eltern und Lehrer dringend ſich vor ſolchen Verwirrungen zu bewahren und, 
wenn ſie in denſelben befangen geweſen, die Unfruchtbarkeit ihres Bemühens nicht der Unfä⸗ 
higkeit der Zöglinge, ſondern dem Mißverſtand des pädagogiſchen Verfahrens zuzuſchreiben, 
dem Director es aber nicht zu verargen, wenn er meint, in ſolchen Fällen müſſe von vorne 
angefangen und manchmal ſelbſt 2 Claſſen tiefer, als erwartet wird, eine Grundlage geſucht 
werden. Derſelbe legt hier noch offen das Bekenntniß ab, daß er bei dieſen Grundſätzen doch 
niemals in die Lage gekommen iſt, einen Schüler zu niedrig geſetzt und ihm dadurch geſchadet 
zu haben, wol aber, daß er trotz aller Sorgfalt der Prüfung einen Schüler manchmal noch 
zu hoch taxirt habe. Ein Verſehn des Zutiefſetzens endlich iſt ſehr leicht wieder gut gemacht, 
das entgegengeſetzte aber ſtets von höchſt ſchweren Nachtheilen begleitet, die ohne Wehethun 
nicht zu beſeitigen ſind. 

Ein weiterer Hauptverſtoß in der Behandlung der Jugend bei der Vorbereitung beſteht 
darin, daß öfters an Jahren und Kräften ſehr verſchiedene Knaben zu einem gleichmäßigen 
Unterricht zuſammengethan werden, ich meine fo ungleichartige, daß wir fie im Gymnaſium 
durch 2, 3 Claſſen auseinander halten würden. Die Folgen eines ſolchen Verfahrens können 
nur die allerſchlimmſten fein. Der Lehrer wird, um bald ein Probeſtück feiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeit vorzuzeigen und wegen der Annehmlichkeit des höhern Unterrichts geneigt fein, ſich 
mit ſeinem Vortrage vorzugsweiſe an den Stärkſten zu wenden. Geſchieht dieſes, ſo werden 
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die ſchwächern Schüler nicht folgen, nicht faſſen können, am wenigſten der ſchwächſte. Dieſe 
werden alſo mehr oder weniger, der letzte am wenigſten Empfänglichkeit fürs Lernen, das doch 
gerade durch einen guten Unterricht erzielt wird, gewinnen, ſie werden in einen Zuſtand des 
ſtarren, dumpfen Staunens und Brütens hineingerathen, der die Entwickelung klarer und deut— 
licher Vorſtellungen und die Möglichkeit eines regelrechten und ſichern Fortſchreiteus im Denken 
völlig ausſchließt. So wird die Unaufmerkſamkeit und der Hang zu Zerſtreuungen gleichſam 
eingeimpft und dem Knaben ſtatt Luſt und Liebe zum Lernen Abſcheu davor eingeflößt. Hie— 
her gehört Quinctilians Regel, welche heißt I. 1, 20: Jd imprimis cavere oportebit ma— 
gistrum, ne, qui studia amare nondum potest, oderit et amaritudinem semel perce- 
ptam etiam ultra rudes annos reformidet. Wendet der Lehrer ſich wiederum dem Schwa— 
chen zu, um ihm verſtändlich und nutzbar zu ſprechen, ſo langweilt er den Vorgeſchrittenen, 
der dieſes ſchon oft gehört hat und nun ohne Noth und zum Ueberdruß wieder hören muß. 
So kann auch dieſer nicht erſtarken, ſondern er wird im Lerueifer ermatten und das Aufmerken 
für überflüſſig halten und dem Unterricht abhold werden. So werden die ſchwachen wie die 
vorgerückten Schüler nothwendig in einen Zuſtand der Verdroſſenheit hineingeleitet. Die Em— 
pfänglichkeit jener für den Unterricht ſchwindet, weil ihnen nicht einfache Begriffe, einfache Ver— 
hältniſſe dargeboten werden, die fie zu faſſen und zu denken und mit Theilnahme zu begleiten 
im Stande find, ſondern in weitſchichtige Verwickelungen hineingeworfen werden, bei denen 
jedes Folgen des jugendlichen Geiſtes aufhört. Das Intereſſe der Stärkern ſchwindet nicht 
weniger, weil ſie durch die zu oft gehörten Wiederholungen überſättigt werden. 

Ich male mir hier nicht Bilder von erdachten Dingen aus, ſondern rede von Thatſachen 
und Wirklichkeiten, die ich erlebt und an verſchiedenen Gymnaſien beobachtet habe. Unter 
andern Fällen, die in meinem Gedächtniß aus der Erinnerung auftauchen, ſchwebt mir aus 
etwas längerer Zeit ein ſolcher vor, wo zwei ſo ungleiche, aber beim Unterricht gepaarte 
Schüler dem Gymnaſium zu gleicher Zeit übergeben und wiewol der Obhut und Leitung der 
beiten Lehrer anvertraut, von einem vollſtändigen Widerwillen am Unterricht nicht geheilt werden 
konnten und nach längern vergeblichen qualvollen Verſuchen beide zum bürgerlichen Leben über— 
geführt werden mußten. Eine Theilung des Unterrichts wäre hier offenbar das Richtigere 
geweſen. Denn wenn auf Beide auch nur die Hälfte der Zeit gefallen wäre, ſo hätte doch 
jeder einen normalen und ſeinem Standpunkt angemeſſenen, alſo zweckmäßigen Unterricht 
erhalten. Die nicht ausreichende und ungenügende Beſchäftigung wäre gewiß das weniger 
ſchädliche Uebel geweſen. 

Ich möchte noch bemerken, daß ich für ſolche durch fremde, nicht blos ihre Schuld ver— 
bogene und verkommene Knaben ein beſonderes Mitgefühl hege, auch ſolche Schäden zu heben für 
vorzugsweiſe verdienſtlich halte und darum bei ſolchen Vorkommniſſen es an Aufmerkſamkeit 
und Sorgfalt nicht habe fehlen laſſen. Wenn alſo manche Verſuche, dergleichen Schäden zu 
heilen, dennoch mißglückt ſind, ſo lag die Schuld daran, daß das Uebel beim Angriff der Hei— 
lung zu weit vorgeſchritten war. Die Gymnaſien gehen auch hier grundſätzlich richtig zu 
Werke, wo die Theilung der obern Claſſen mit jährigem Curſus in je 2 ſubordinirte, nicht 
coordinirte Claſſen erſtrebt wird, und ſuchen in der Gleichartigkeit der Schüler ein Haupt- 
mittel eines gedeihlichen Unterrichts. Manche ſind darin ſo weit gelangt, daß ſie bis Prima 
hinauf nur Claſſen mit einjährigem Curſus beſitzen, alſo Ober- und Untertertia u. ſ. w. 
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Wir haben jetzt erſt die Tertia getrennt und evitreben die Trennung der Secunda. So ein: 
gerichtete Claſſen enthalten faſt ganz gleichartige Schüler. Wollte man die Nützlichkeit und 
Nothwendigkeit ſolcher Einrichtung damit anzweifeln, daß doch vielfach Vorträge an Zuhörer 
von ſehr ungleichartiger Vorbildung mit Nutzen gehalten werden, ſo iſt zu erinnern, daß dieſes 
nur von gemeinnützlichen und gemeinverſtändlichen Fragen gelten wird, nicht von wiſſenſchaft— 
lichen, für deren Verſtändniß die nöthige Vorbereitung unentbehrlich iſt. Alſo für die Mathe— 
matik, Grammatik, Leſung der Claſſiker ꝛc. iſt Gleichartigkeit der Zuhörer zu empfehlen und 
zu erſtreben. Es iſt folglich die Ungleichartigkeit der Schüler im Unterricht ſchädlich und um 
ſo ſchädlicher, je größer der Abſtand ihrer Kräfte iſt. Wir warnen alſo vor einem ſo einge— 
richteten Unterricht als vor einem ſehr verderblichen Mißgriff. 

Zum Schluß noch die Bemerkung, daß die Aufnahme nach Sexta vom Gegenſtand dieſer 
Erörterung ausgeſchloſſen ijt, weil fic) bei ihr weniger Anſtände erhoben haben, und die manch— 
mal ſichtbaren Mängel der Vorbereitung einer leichtern Abhilfe zugänglich ſind. Es würde 
dem Unterzeichneten erfreulich ſein, wenn es ihm gelungen ſein ſollte, die andern Claſſen ſo 
zu beſprechen, daß nicht nur die Wünſche des Gymnaſiums deutlich hervortreten, ſondern auch 
das Bemühen erkeuͤnbar wäre, den Eltern und Lehrern bei der Vorbereitung dienſtleiſtend zur 
Seite zu ſtehn und manche Abwege und Irrgänge in den Methoden zu bezeichnen, durch deren 
Vermeidung ſich die Aufnahme den Wünſchen entſprechender herſtellen ließe. Wir geben zu, 
daß in unſrer Gegend für die Erziehung beſonders auf dem Lande Verlegenheiten und Noth— 
ſtände eintreten, die Ausnahme-Maßnahmen rechtfertigen, dieſe dürfen aber nach unſrer Anſicht 
nie der Art fein, daß die Entwickelung der Knaben durch fie vorausſichtlich gehemmt und beein- 
trächtigt wird. 

Lyck, den 25. Juli 1861. Fabian. 


Schulnachrichlen. 


A. Cehrverfaſſung. 


I. Lehrgegenstände und deren Vertheilung unter die Lehrer. 
* ö | Summa 
Lehrer. 1. II. ew A. III. B.] IV. V. enen 
Königl. Profeſſor gat. Prof 4 g | : 
Fabian, Direktor ae . Hom. 2. Rel. 2 10 
u. Ordin. in J. 3 
Profeſſor K oſt ka. | 
1. Obert. u. Ordi-] Griech. Lat. 8. Hom. 2. Phäd. 2. 18 
narius in II. 6 St. St. 
2. Oberl. Gor⸗ 
tzitza, Ordin. in Dtſch. 3. Griech. 6. Lat. 10. 19 
II. A. 
= Frz. 2. Frz. 2. Frz. 2 
Oberlehrer r; 85 8 Geſch. 
Dr 8 Geſch. u. Geſch. u.] Frz. 3. rd a A Geſch. u 21 
u, Geogr. 3. Geogr. 3. gr. 9. He eogr. 3. | 
: : Naturk. _. 
1. ordentlicher Math. 4. Math. 4.) = | £2 8 Naturk. 23 
Lehrer Kuhſe. Phyſ. 2. Phyſ. 1 N Deis. 3 2 
2. ordentl. Lehrer ö = 
Dr. Hampfe, Horaz 2. Otſch. © 2. Geſch. ne | Sat. 10. 22 
Virg. 2. Geogr. 4. Dtſch. 2. 


Ordin. in III. B. 
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Summa 
Lehrer. I. 11. III. A. III. B.] IV, V. VI. der 
Stunden. 
Transport 28. 28 2 9 5. 2 
3. ordentl. Lehr Rel. 2. Rel. 2 tel. 2. 
3 erden ehrer Rel . ki, Rel. 2. Lat. 9. 23 
Moldehnke. Hebr. 2 2. Otſch. 2 
| | | 
4. ordentl. Lehrer Frz. 2 Lat. 8. 
Kopetſch, Ordin. Griech. 4. Math. 3. Math. 3. 22. 
in IV. Otſch. 2. 
5. ordentl. Lehrer Lat. 9 
Laves, Ordin. Griech. 4 Griech. 6 I 5 22. 
. r Frz. 3. 
in V. 
Geſang Ir Geſang Ps Rechnen 3. Rechnen 4. * 
Oberl. M Schreib. 3. Schreib. 3. 
Oberl. Menzel, G e m; Wing 1, Zeichnen 2. Zeichnen 2. 30 
Ordin. in VI. „ 9 Geogr. 2. Geogr. 2. 3 
Zeichn. 2. Ge j ang 2. 
Dtſch. 2. 
Pfarrer Preuß. Rel. 3. Rel. 3. 6. 
F 32 Ba 29.08] 


II. 


W. 
Prima. 


Grammat. von Geſenius. 
etymologiſche Uebungen. 


118, Geneſis bis Cap. 43. 


mation incl. 
Kirchenjahr. 


Lehrgang wie in Secunda zweijährig. 1. 
Repetition der Formenlehre. 
demorirübungen. 
2. Religion. 


Im letzten Schuljahr abgehandelte Lehrgegenſtände. 


Hebr. Syntax nach der 


Mündliche und ſchriftliche 
Geleſen Jeſaias 1—7., Pſalm 96 bis 
Die Kirchengeſchichte bis zur Refor— 
Die Glaubenslehre, Sitteulehre und Symbolik ijt repetirt, ſowie das 
Das Evang. Joh. bis zum 9. Cap. geleſen und erklärt. 


3. Deutſch. 


Deutſche Literatur-Geſch. nach Piſchon 1. u. 2. Per. Mittheilung von Proben, be— 
ſonders zahlreicher aus den Nibelungen. Correctur der deutſchen Aufſätze. Uebungen 
im mündlichen Vortrage. 4. Latein. Tuscul. disput. I, II, III. Daneben als 
Privatlectüre Cie. de offic. Tacit. Germania, histor. IV v. Cap. 12 2. 
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die Geſchichte des Civilis. Daneben als Privatlectüre Tuse. disp. IV u. V. 
Alle 6 Wochen ein Aufſatz, wöchentlich ein Exereit. Alle 2 Wochen Wiederholung 
eines größern Abſchuitts aus Zumpts Gramm. Disputationen und Extemporalien. 
Horat. carm. III, 7 etc. IV mit Heranziehung der verwandten Oden in den 
andern Büchern, Epoden und Satiren mit Auswahl. Die metra Horat. ausführ⸗ 
lich. Memoriren einzelner Oden. Metriſche Uebungen. 5 Griech. Hom. Il. 
VIII - X, Sophoc. Electra, Isocrat. Areopag., Plat. Apelog, Crito, Laches. 
Privatlect. Xenoph. Memorab. II. Wöchentlich Ex. u. Extemp. Buttmanus Syne 
tax und Repetition einzelner Abſchnitte der Etymelogie. 6. Franz. Wiederholung 
der Gramm. nach dem 2. Curſus von Plötz. Aus dem dritten Theil von Spelers, 
Leſebuch: Volney, Las Cases, Humboldt, Cuvier, Dupin. Wöchentlich ein 
Grercit. 7. Mathematik. Aus der Arithmetik Kettenbrüche und deren Anwendung 
bei diophantifden Gleichungen, höhere arithm. Reihen, Methode der unbeſtimmten 
Coefficienten zur Berechnung der ſummatoriſchen Glieder ꝛc. Matthias §. 59 — 68, 
312-316, 237— 247. Zweites Semeſter Combinationen, Permutationen und Baz 
riationen, allgem. binomiſcher Lehrſatz, Zuſätze zur Lehre von den höhern arithm. 
Reihen nebſt Anwendungen. Matth. §. 261 — 277. Aus der Geometrie Trigo— 
nometrie nach Matth. §. 80 — 106, an vielen Beiſpielen eingeübt. Zweites Se— 
meſter aus der mathem. Geographie über Karten-Projectionen und über die Eutfer— 
nung und Bewegung der Geſtirne. Repetition der geſammten Geometrie. Alle 3 
Wochen eine ſchriftliche Arbeit, theils zu Hauſe, theils in der Claſſe. 8. Phyſik. 
Nach Koppe Anfangsgründe der Phyſik. Dioptrik, Lehre von der Wärme Abſchn. 
IX u. X. Zweites Semeſter Magnetismus, Hydroſtatik, Aeroſtatik. Abſchn. VI, 
III, IV. 9. Geſchichte. Vortrag und Wirderholung der neuern Geſchichte 
von 1500 — 1740. Wiederholung des Geſammtgebiets der Geſchichte und Geo— 
graphie nach Dittmar und Voigt. 

Secunda 1. Hebräiſch. Formenlehre nach Geſenius bis §. 96. 
Uebungen im Schreiben des Hebräiſchen. Mündliche und ſchriftliche etymologiſche 
Uebungen. Memorirübungen. Geſenius Leſebuch Abſchnitt 1 geleſen. 2. Reli— 
gion. Die Krchengeſchichte bis 600 nach Chriſti. Das Evangelium Matthzi im 
Urteit geleſen und erklärt. Sprüche und Kirchenlieder gelernt. Die 5 Haupt— 
ſtücke und das Kirchenjahr repetirt. Die Geſchichte des alten Teſtaments iſt wieder— 
holt. 3. Deutſch. Literatur-Geſch. nach Piſchon §. 105—130 mit Proben. Alle 5 
Wochen ein Auſſatz. Uebungen im Declamiren und mündlichen Vortrage. 4. La⸗ 
tein. Livius XXVIIl u. XXVIll, Cie. oratt. pro Roscio Amer., pro Deio- 
taro. Zumpt Cap. 69 — 83. Memorirübungen. Wöchentlich Exereitien u. Ext. 


Vierteljährlich ein freier Aufſatz. Virgils Aeueis I- IV. 5 Griech. Herodot 
VIll, IX, 1- 89. Xenoph. Cyrop. VI, VII, 1.2 Hom. Il. XII XVI. Butt⸗ 
mann §. 1—80, 106 114, 122-136, 146 - 147. Wöchentlich ein Exereitium. 
6. Franz. Grammatik nach dem zweiten Curſus von Plötz Abſchnitt 1 — 6 und 
vom ſiebenten Abſchnitt die Lehre vom Artikel. Aus Idelers Handbuch der franz. 
Sprache Theil 1: Thomas, La Harpe, Du Paty. Erlernung von Gallicismen 
aus dem vocabulaire systématique von Plötz. Wöchentliche Correctur. 7. Math. 
Aus der Arithmetik Rechnung mit Wurzelgrößen. Matthias §. 112 116, 130 bis 
133, 134161. Beiſpiele nach Hirſch und Heis. Zweites Semeſter quadratiſche 
Gleichungen mit einer Unbekannten, Repetition der Gleichungen des erſten Grades. 
Matthias §. 294 —304. Aus der Geometrie Stereometrie nach Matth. §. 310 bis 
461. Zweites Semeſter Uebungen im Auflöſen planimetriſcher Aufgaben theils mit, 
theils ohne Hilfe der Algebra. Alle 3 Wochen eine ſchriftliche Arbeit. 8. Phyſik. 
Nach Koppe mechaniſche Eigenſchaften der Körper im Allgemeinen und der feſten 
Körper im Beſondern. Abſchn. I u. II. Zweites Semeſter Chemie, Anfangsgründe 
der Optik und Katoptrik. Abſchn. V u. IX. 9. Alte Geſchichte nach Dittmar 
10. Geographie. Die europäifchen Länder mit Ausnahme von Preußen, Oeſtreich 
und Deutſchland nach Voigt. 11. Geſang, combinirt mit J. Motetten, Pfal- 
men und Lieder, namentlich auch vaterländiſchen Inhalts. 


Obertertia mit einjährigem Curſus. Repetition der 5 Hauptſtücke des Kir- 
chenjahres. Sprüche und Kirchenlieder gelernt. Das Leben Jeſu Chriſti in fort— 
laufender Leetüre der Evangelien. 2 Deutſch. Uebungen im Disponiren, Decla- 
miren und freien Vortrage. Metriſche Uebungen. Memoriren und Erklärung Schil— 
lerſcher Gedichte. Lectüre Schillerſcher Dramen. Alle 3 Wochen ein Auſſatz. 
3. Latein. Caesar de bello Gal. V- VIll, Ovid. Met. VI—XI nach Seidel 
mit Weglaſſung einiger Erzählungen. Zumpt C. 1 — 60, 69— 83. Wöchentlich 
ein Greve. Memorirübungen. Extemp. Versus turbati. 4. Griech. Tenophons 
Anabasis II- IV, 4. Buttm. §. 1—114. Hom. Odyſſ. IV, V, VI. Wöchentlich 
ein Exere. 5. Franz. Leſebuch von Müller V, 1— 4. Grammat. nach Plötz 
zweitem Curſus Abſch. 1 — 5. Erlernung von Vocabeln aus dem vocabulaire 
systematique von Plötz. Wöchentlich ein Erereit. 6 Math. Aus der Geometrie 
Repetition der Lehre vom Kreiſe, Aehnlichkeit und Berechnung der Figuren. Mat— 
thins §. 150 — 300. Aus der Arithmetik Lehre von den Potenzen und Wurzeln, 
Gleichungen des erſten Grades, Beiſpiele nach M. Hirſch u. Heis. Matthias §. 40 bis 
58, 75—85, 96—112, 117—130, 285-293. Wiederholung der Lehre von den 
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Proportionen §. 162 — 198. 7. Deutſche Geſchichte bis 1815 nach Dielitz 
8. Geographie von Europa außer Dentſchland nach Voigt. 

Untertertia mit einjährigem Lehrgang. 1. Religion. Erklärung der 5 
Hauptſtücke. Sprüche und Kirchenlieder gelernt. Kurze Erklärung des Kirchenjahres. 
Das Evangelium Marei und Luci gelefen. 2. Deutſch. Uebungen im Dispo— 
niren, Declamiren und freien Vortrage. Schillerſche Gedichte erklärt und memorirt. 
Lectüre Schillerſcher Dramen. Alle 3 Wochen ein Aufſatz; dabei grammatiſche Er— 
läuterungen. 3. Latein. Caesar de bello Gall. Y — VII. Ovid. Met. Ill u. 
IV mit Auswahl. Memorirübungen. Zumpt Grammat. Cap. 69—83. Wöchent⸗ N 
lich Grercitien, abwechſelnd mit Extemp. Wiederholung aus der Etymologie. 
4. Griech. Jacobs Länder- u. Völkerkunde J, II, III. Buttmann §. 1 — 113. 
Wöchentlich ein Er. Hom. Odyſſ. XIV, 199 u. XV. 5. Franz. Lectüre und 
Grammatik aus Plötz Lehrbuch Curſus I Abſchnitt III, IV, V u. ſ. w. Erlernung 
von Vocabeln aus Plötz vocabulaire systematique. Zweiwöchentlich ein Exercit. 
6. Math. Aus der Arithmetik die 4 Species der Buchſtabenrechnung, Decimal— 
brüche, die Proportionen und ihre Veränderungen, einfachſte Gleichungen. Aus der 
Geom. Gleichheit der Figuren und vom Kreiſe. Matthias §. 104—220. 7. Naz 
turgeſchichte. Allgemeiner Ueberblick über alle 3 Naturreiche. Das Specielle 
zum Theil nach Burmeiſters Grundriß mit Benutzung unſerer Sammlungen. 8. Rö— 
miſche Geſchichte bis zur Zerſtörung des weſtrömiſchen Reichs nach Dielitz. 9. Geo— 
graphie. Deutſchland, der preußiſche und öſtreichſche Staat nach Voigt. 

Quarta mit einjährigem Curſus, wie die folgenden Claſſen. 1. Religion. 
Die Apoſtelgeſchichte und das Evangelium Luck in der Bibel geleſen. Die 5 Haupt— 
ſtücke erklärt und gelernt. Kirchenlieder gelernt. 2. Deutſch. Leſen im 2. Theil 
von Preuß Kinderfreund. Lehre vom Satzbau und von der Interpunction. Uebun⸗ 
gen im Declamiren und Erzählen. Alle 3 Wochen ein Aufſatz. 3. Latein. Ne— 
pos Dion, Iphicrates, Chabrias, Thimotheus, Epaminondas, Pelopidas, 
Agesilaus. Zumpts Auszug Cap. 69— 75. Wiederholung von Cap. 44 — 54. 
Wöchentlich ein Exercit., Extemporalien, Memorirübungen. Phaed. V Append. 
und I mit Auswahl. 4. Griechiſch. Jacobs 1. Curſus mit Auswahl. Butt- 
manns Schulgrammatik §. 1—105 und die Paradigmen aus §. 106-109. Wö⸗ 
chentlich ein Gy. 5. Franz. Grammatik nach dem 1. Curſus von Plötz Abſchnitt— 
3 u. 4 aus dem methodiſchen Theil. Lectüre aus dem zweiten Abſchnitt von Ahns 
1. Curſus. Zweiwöchentlich ein Er. 6. Math. Aus der Geometrie Anfangs- 
gründe der Planimetrie, Congruenz der Dreiecke, Lehre von den Parallelen. Mat— 
thias 10. Ausg. §. 1-103. Aus der Arithmetik Brüche, Proportionsrechnungen, 
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Rechnung mit entgegengejegten Größen. 7. Geſchichte. Im Winter griechifche 
Geſchichte nach Dielitz, im Sommer preußiſche Geſchichte nach Heinel. 8. Geo— 
graphie die 5 Erdtheile nach Preuß. 9. Geſang mit III Choräle, Lieder, Chöre, 
vorbereitend für die allgemeine Singſtunde, welche mit den obern Claſſen combinirt 
iſt. 10. Zeichnen. Landſchaften, Blumen, Früchte, Thiere nach Vorlegeblättern. 
Mit einigen vorgerückten Schülern perſpectiviſches Zeichnen, mit einzelnen Zeichnen 
mit farbiger Kreide. 

Quinta. 1. Religion. Die 3 erſten Hauptſtücke erlernt und erklärt. Die 
bibliſche Geſchichte bis zur Theilung des Reichs wiederholt und die weitere 
Geſchichte zu Ende geführt. Das Leben Jeſu Chriſti und die Hauptpunkte ſeiner 
Lehre nach den Evangelien und die Ausbreitung der chriſtlichen Kirche nach der 
Apoſtelgeſchichte. Kirchenlieder und Bibelſprüche erlernt. 2. Deutſch. Leſen im 
erſten Theil des Preußiſchen Kinderfreundes. Dabei entwickelt die Kenntniß der 
Rede- und Satztheile, der Regeln der Orthographie und Interpunction. Einübung 
der Declination und Conjugation und der Rection der Präpoſitionen. Uebungen im 
Declamiren und Erzählen. Ein zweiwöchentlicher kleiner Aufſatz. 3. Latein. 
Zumpts Auszug Cap. 5—37, 40-60. Fr. Ellendts erſter Curſus 42 bis zu 
Ende, 2. Curſus 1—45. Memorirübungen aus dem Geleſenen. Wöchentlich ein Ex. 
4. Franz. Plötz Lehrbuch der franz. Sprache 1. Curſus Abſchnitt 1 und 2 (Lection 
1-40). 5. Math. Die 4 Species in angewandten Zahlen, Reguladetri, Bruch— 
rechnen mit unbenannten und benannten Zahlen. Das große Einmaleins wird zur 
Sicherheit gebracht. 6. Naturgeſchichte. Im Winter Bau der Wirbelthiere nach 
Maßgabe der vorhandenen Sammlungen und Abbildungen. Merkmale der Thiere 
nach Cuvier. Anfangsgründe der Mineralogie. Im Sommer Beſchreibung wild: 
wachſender Pflanzen, beſonders in Beziehung auf Blüthen- und Fruchtbildung. Cie 
niges über Glieder- und Schleimthiere. 7. Geographie nach Preuß. Allgemeine 
Geogr. §. 1— 36 wiederholt, beſondere der 5 Erdtheile §. 36—43. 8. Zeichnen 
nach Vorlegeblättern. 9. Schreiben nach Vorlegeblättern. 10. Geſang mit VI 
combinirt. 

Sexta. 1. Religion. Das erſte Hauptſtückiſt erlernt und den Worten nach erklärt. 
Die Geſchichte des alten Teſtaments bis zur Theilung des Reichs und die Geſchichten der 
großen Kirchenfeſte ſind erlernt. Kürzere Lieder und Bibelſprüche find erlernt. 2. Deutſch. 
Lefer aus dem erſten Theil von Preuß und Vetter. Gedächtnißübungen und Declamation. 
Orthographiſche Uebungen, gegen das Ende des Quartals auch freie Bearbeitung kurzer 
Erzählungen. Außerdem täglich häusliche Uebungen im richtigen Abſchreiben. 3 Latein. 
Regelmäßige Declination und Conjugation, Geſchlechtsregeln, Comparation, Pronomina, 
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Zahlwörter, Verba anomala u. defectiva mit Auswahl nach Zumpt. Fr. Ele 
lendts Leſebuch 1. Curſus 1—43. Wöchentlich ein Exercitium. 4. Mathematik. 
Die 4 Species mit benannten und unbenannten Zahlen. 5. Naturgeſchichte. Im 
Winter Beſchreibung der Gliederthiere und Wirbelthiere. Specielle Beſchreibung 
einiger Hausthiere. Im Sommer Anfangsgründe der Botanik, an wildwachſenden 
Pflanzen der Umgegend erläutert. Einiges über Inſecten und Spinnen. 


III. Veränderungen im Deltande der Unterrichtsmittel find im Verlauf dieſes Schul— 
jahres nicht vorgekommen. 


IV. Ueberſicht der Themata, welche von Michaelis 1860 bis dahin 1861 fiir die 
lateiniſchen und deutſchen Aufldtse in Prima und Secunda geftellt find. 
In Prima im Lateiniſchen: 
1) Quid sentiendum sit de rebus a Timoleonte in Sicilia gestis. 
2) Quid sit, quod Longinus in libro, quem seripsit cep) cov dyous, He- 
rodotum vocaverit O, ron. 
3) Quid Virgilii Aeneis ad imperium Augusti illustrandum contulit? 
4) Cur pietas erga parentes in sanctissimorum officiorum numero sit 
habenda, quaeritur, 
5) Cur Pyrrhus, Macedonum aemulus, Romanis minus fuit formido- 
losus, quam Hannibal? 
6) Gaditani paupertatem atque artes iisdem aris coluisse dicuntur. 
7) Quibus rebus Lacedaemonii a Thebanis de Graeciae principatu sunt 
dejecti? (Abiturientenarbeit zu Oſtern.) 
8) M. Attilius Regulus res Romanorum, clade in Africa accepta, afflixit, 
pietate ac fide auxit. 
9) C. Marius Romanos ab interitu retraxit, idemque pessumdedit. 
(Abiturientenarbeit zu Michaelis.) 


In Prima im Deutſchen: 
Was verpflichtet uns zur Wahrhaftigkeit? (Abiturientenarbeit zu Mich. 1860.) 
2) Die Frauen in Schillers Wilhelm Tell. 
Welches find die Mängel und die Vorzüge des Lebens in unfrer Gegend? 


— 
— 


4) Wie müſſen wir das Andenken derer feiern, die ſich um uns verdient 
gemacht haben? 

5) Worin beſteht der hohe Werth eines geſchäftigen Lebens? (Abiturientenarbeit 
zu Oſtern 1861.) N 

6) Ueber den wahren Lebensgenuß. 

7) Was lehrt uns die religiöfe Betrachtung der Thierwelt? 

8) Ein Theil der letzten Scene aus Göthes Egmont in fünffüßigen Jamben. 

9) Vergleichung Siegfrieds und Achills. 

10) Umarbeitung der Körnerſchen Gedichte: die Eichen und Aufruf in Diſtichen, 
Abſchied von Wien in ſappſiſcher, Letzter Troſt in asclepiadeiſcher, Wiegen- 
lied in aleäiſcher Strophenform. 


In Secunda im Lateiniſchen: 

1) Capua a Romanis recuperata poenas defectionis solvit. 

2) P. Corn. Scipio Charthaginem novam expugnat et gentes Hispaniae 
Romanis conciliat. 

3) Croesus a Cyro oppressus et servatus. 

4) Hispaniam locorum hominumque ingeniis bello reparando aptissi- 
mam omnibus temporibus difficillime perdomari potuisse, exemplis 
probetur. oder: 

Excidium Troiae. 

- In Secunda im Deutſchen: 

a. Von des Lebens Gütern allen ift der Ruhm das Höchſte doch 2c. 

b. Welche Empfindungen und Entſchlüſſe erregt der Aublick des geſtirnten Himmels? 

a. Ueber den Einfluß der Lage eines Landes auf ſein Volk und ſeine Geſchichte? 

b. Freundſchaft und Jugend. 

3) a. Ueber den Nationalſtolz. 

b. In wiefern hat Odyſſeus mit Recht von Homer den Beinamen zrodizogdos 
erhalten? 

4) a. Ueber die Heiligkeit des Herdes bei den Alten. 

b. Wie zeigt ſich der Character des Aeneas beim Brande Trojas. 

c. Der Brand Trojas (Aen. II.) 
5) Claſſenarbeit: Die Segnungen und Gefahren des Friedens. 
6) a. Ueber den Werth der gymnaſtiſchen Uebungen. 

b. Ueber die Eiſenbahnen. (Ein Geſpräch.) 

c. Gedanken Napoleons bei feiner Ankunft auf Helena. 
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7) a. Wallenſteins Heer nach Wallenſteins Lager. 
b. Die Charactere in Schillers Bürgſchaft. 

8) a. Ueber den Oſtracismus. 
b. Rede Guſtav Adolphs vor der Schlacht bei Lützen an ſein Heer. 

9) a. Weshalb iſt hauptſächlich Italien für uns Deutſche das Land der Sehnſucht. 
b. Die Irrfahrten des Aeneas zwiſchen Troja und Carthago. 
c. Die Beſchreibung des Turnfeftes in Johannisburg. 

10) Weshalb iſt für die meiften Menſchen eine Feuersbrunſt ein fo anziehendes 
Schauſpiel (Claſſenarbeit). 


B. Verfügungen des Nönigl. Provinzial-Schul: Collegiums zu 
Rönigsberg. 

V. 26. Novbr. 1860. Zwiſchen dem Lehrplan der Schule und dem Gange 
des Katechumenen-Unterrichts ſoll auf dem Wege freier Verſtändigung ein Verhält— 
niß der Ergänzung hergeſtellt werden. Der Confirmanden-Unterricht wird an 2 eut⸗ 
ſprechenden Wochentagen in der Stunde von 11—12 ertheilt. Dieſe Stunden find 
deshalb in den mittlern Claſſen entweder frei zu halten (wie wir es thun), oder mit 
ſolchen Lehrgegenſtänden zu belegen, von denen eine Dispenſation zuläſſig iſt. Ab⸗ 
weichungen von dieſer Regel ſollen nur unter Zuſtimmung der beiderſeitigen Pro— 
vinzial-Aufſichtsbehörden eingeführt werden. 

V. 8. Deebr. Wie Realſchülern bei ihrem Uebergang auf Gymnaſien wegen 
des auf den letztern Anſtalten ausgedehntern Unterrichts in den alten Sprachen höch— 
ſtens die Aufnahme in die gleichnamige Gymnaſialclaſſe zu gewähren, in der Regel 
aber eine niedere Claſſenſtufe anzuweiſen iſt; ſo werden andrerſeits bei der Verſchie— 
denheit des Lehrplans für Gonmafien und Realſchule Gymnaſialſchüler nur in ſel— 
tenen Fällen auf einer Realſchule um eine Claſſe höher geſetzt werden können, und 
bei den obern Claſſen wird ſich auch hier in der Regel die Nothwendigkeit ergeben, 
ſie tiefer zu ſetzen. 

V. 26. Jannar 1861. Der Director wird angewieſen Sr. Majeſtät dem 
Könige Wilhelm den Eid zu leiſten und ihn den Lehrern abzunehmen. Iſt am 9. 
Februar vollzogen worden. 

Vom 19. Febr. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm ſoll am 
22. März gefeiert werden. Iſt ſchon früher eingeleitet. 
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22. Febr. Für die Gypsbüſte des Markgrafen Georg Friedrich dürfen 10 
Thlr. über die Veranſchlagung verwandt werden. 

V. 6. März. Bremikers nova logarithmorum tabula Berolinensis wird 

ey 

Vom 28. März. Von der perſönlichen Geſtellung junger Leute zur Erlangung 
des Bereistiguigsfcheines für 1jährige Freiwillige dürfen die K. Departements - Prii- 
fungs-Commiſſionen von nun ab entbinden. 

Vom 19. April. Ueber das Gerätheturnen, die militäriſchen Turnübungen, die 
Anlegung einer Turnhalle 2c, 

Vom 25. Mai. Litera C im S. 28. des Prüfungs- Reglements vom 4. 
Juni 1834 wird außer Kraft geſetzt. Es iſt alſo den Abiturienten, welche in einigen 
Prüfungs-Gegenſtänden, die nicht die nothwendige Grundlage ihres künftigen Stus 
diums ausmachen, hinter den Forderungen zurückgeblieben ſind, in keiner Weiſe mehr 
das Zeugniß der Reife zu ertheilen. 

V. 1. Juli. Es ijt zum 1. Novbr, eine tabellariſche Ueberſicht über die wich— 
tigſten Momente der Geſchichte des Gymnaſiums zu liefern. 

V. 18. Juli. Die Dispenſation vom hebräiſchen Unterricht darf nicht vor dem 
Schluß des laufenden Halbjahrs eintreten. 

Vom 29. Auguſt. Es wird nach Abgang des Herrn Moldehnke die Reihen— 
folge der ordentlichen Lehrer regulirt. S. Chronik. 

V. 13. Septbr. Der Krönungsfeierlichkeiten wegen wird dem Director anheim 
geſtellt, die Michaelsferien diesmal ausnahmsweiſe vom 7. bis 20. October eintreten 
zu laſſen. 


C. Chronik der Anftalt. 


Am 15. Oetbr. 1860 wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs durch 
einen Sing-, Declamations- und Medeact gefeiert. Oberlehrer Gortzitza ſprach über 
die Berechtigung des Patriotismus gegenüber dem Kosmopolitismus. 

Bei der Michaelsentlaſſung ſprach der Abiturient Bartſch über die Gefahren der Liebe 
zur Muſik und Kunſt für den Studirenden mit Wärme und S Sachkenntniß, nach ihm der 
Director über die dämoniſche Macht in der Wiſſenſchaft, die leicht zu unſerer Verwir— 
rung und Beängſtigung benutzt werden könne, ſo wie in der Wiſſenſchaft ſelbſt auch 
das Heilmittel liege, wenn wir mit ſchlichtem demüthigem Sinn, der die Schranke 
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des menſchlichen Geiſtes anerkennt, einzig und allein die Wahrheit und nichts 
anderes ſuchen. 

Am 18. Januar als dem Krönungsfeſte wurde vom Director das Andenken des 
eben von uns geſchiedenen Königs Friedrich Wilhelms des Vierten gefeiert und nach— 
gewieſen, wie ſeine Regierung die Grundlage und den Anfang einer neuern innern 
Kraftentwickelung und erweiterter Machtentfaltung Preußens enthalte. Der Primaner 
Guſtav Fiſcher ſprach über die Bedeutung patriotiſcher Feſte. 

Am 22. März ſprach der Doctor Horch zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Ma- 
jeftät des Königs Wilhelm über einen Theil öſtreichiſcher und preußiſcher Politik aus 
dem Jahre 1815. 

Am 26. März entließ der Director die Abiturienten mit Betrachtung der Frage, 
warum wir andere Cardinaltugenden annehmen, als die alten Culturvölker. 

So wie im vorigen Jahr erfuhr auch in dieſem der Unterricht in den erſten 5 Monaten 
durch Abrufung des Oberlehrer Gortzitza in die Kammer der Abgeordneten eine ſtö— 
rende Veränderung. Einen Stellvertreter fanden wir diesmal an dem Predigtamts- 
Candidaten Böhncke. Der Unterricht wurde in dieſer Zeit ſo geregelt, daß die Herren 
Kopetſch, Laves und Moldehnke die Lectionen des Oberlehrer Gortzitza in Prima, 
Secunda und Obertertia übernahmen und ihrerſeits in andern Stunden durch Herrn 
Böhncke erſetzt wurden. 

Am 2. Juni betheiligten ſich mehrere Lehrer des Gymnaſiums mit ihren Fa— 
milien und einem Theil der erwachſenen Schüler an der Gemeinde-Communion. 

Im Juli verließ uns Herr Moldehnke nach 2jähriger Wirkſamkeit, um einen Ruf als 
Prediger in Visconſin in den Unionsſtaaten von Nordamerika anzunehmen. Herr Mol— 
dehnke hat uns durch ſeine Tüchtigkeit und ſeinen Amtseifer gute Dienſte geleiſtet, und wir 
bedauern feinen raſchen Abgang um fo mehr, als auch ſchon in den vorangehenden 
Jahren die Religionslehrer bei uns öfters gewechſelt haben. Seine Stelle verſieht 
einſtweilen Herr Böhncke. 

Der beim Abgang des Dr. Botzon in die zweite ordentliche Lehrerſtelle einge— 
tretene Dr. Hampke iſt am 17. Septbr. 1835 zu Brandenburg geboren, Sohn des 
Tuchfabricanten Hampke, von dem Gymnaſium zu Brandenburg zu Michaelis 1853 
mit dem Zenugniß der Reife entlaſſen, auf der Univerſität zu Berlin zum Doctor 
der Philoſophie promovirt und von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs- Commiſſion zu 
Berlin am 19. März 1859 für befähigt gefunden, in der Philologie, im Deutſchen 
nebſt der philoſophiſchen Propädeutik, im Hebräiſchen und in der Religion den Un— 
terricht in Prima zu übernehmen, iſt dann zuletzt vor ſeiner Berufung nach Lyck am 
Gymnaſium zu Danzig beſchäftigt geweſen. 
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Der beim Abgang des Herrn Richter in die fünfte ordentliche Lehrerſtelle bei 
uns eingerückte Herr Hermann Laves, geboren am 30. Octhr. 1830, Sohn des 
Kaufmanns Laves in Moringen bei Göttingen, wurde zu Oſtern 1852 von dem 
Gymnaſium zu Hildesheim mit dem Zengniß der Reife entlaſſen, ſtudirte an der 
Göttinger Univerſität und erhielt von der dortigen wiſſenſchaftlichen Prüfungs- 
Commiſſion im Februar 1859 das Zeugniß der Befähigung in der Philologie, im 
Deutſchen und in der Geſchichte in der Prima zu unterrichten. Von Oſtern 1859 
bis 1860 war er vor ſeiner Herberufung am Gymnaſium zu Göttingen beſchäftigt. 

Nach dem Reſeript des Königl. Miniſteriums vom 20. Auguſt it auf den 
Bericht des Königl. Provinzial-Schulcollegiums zu Königsberg der Lehrer Kopetſch 
nach Abgang des Herrn Moldehnke zum dritten ordentlichen Lehrer mit der etats— 
mäßigen Beſoldung befördert, der Oberlehrer Menzel unter Beibehaltung ſeiner der— 
maligen Einnahme als vierter ordentlicher Lehrer anerkannt, dem Lehrer Laves unter 
Belaſſung in der ihm verliehenen fünften ordentlichen Lehrerſtelle das durch das 
Aufrücken des Kopetſch disponibel gewordene Gehalt der bisher vierten, künftig fünften 
ordentlichen Lehrerſtelle gewährt und die bis jetzt fünfte, künftig ſechſte ordentliche 
Lehrerſtelle dem Predigtamts-Candidaten Saran zu Halle übertragen. 

Den hieſigen Eltern unſerer Schüler der 4 untern Claſſen wurde vom Director 
wie in den 2 vorigen Jahren ſo in dieſem Jahr für die Sommerferien ein täglich 
zweiſtündiger Unterricht von 8 — 10 Uhr angeboten, um die Schüler zweckmäßig zu 
beſchäftigen. Dieſen für die Knaben ſichtbar heilſamen und in dieſem Jahr vom 
Herrn Laves geleiteten Unterricht haben 27 Schüler benutzt. 

Am Ende der Schulzeit findet ein Preisturnen Statt. 


b. Statiſliſche Ueberſicht. 
1. Frequenz der Anſtalt. Nach dem vorjährigen Programm betrug die 


Schülerzahl : . P ; a f 255 
Abgegangen ſind bis zum 6. September 1861 25 

230 
Durch Aufnahme find hinzugekommen. 58 


Summa 288 Schüler, 
d. h. in einem Jahr eine Vermehrung von 33 Schülern, nach der bisher ſehr all⸗ 
6 
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mähligen Steigerung der Schülerzahl ein ungewöhnlich reichlicher Jahreszuwachs, da 
in den letzten 20 Jahren die Zahl durchſchnittlich um 7 geſtiegen iſt. 
2. Stand des Stipendii Masoviani am 31. Auguſt 1861. 
Nach dem Programm pro 1860 betrug das Vermögen in hypothekariſch aus— 
ſtehenden Capitalien a 68. ¢ e R 1083 Thlr. 10 Sgr. 
baar 63 17 „ 10 Pf. = 
nachgetragen 1 . we mast. 
zuſammen 1159 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. 
Dazu ſind gekommen an neuen Beiträgen: 
von Herrn Sartorius in Andreaswalde . . 
2 Secundaner Bartel zu Lyck ; 
2 Herm Pfarrer Dubois in Gurnen pro 1860 
- » Or. Bogon in Lyck 2 5 . 
- Oberlehrer Menzel in Lyck : . 
* 2 Dr. Horch in Lyck 1860 —61 


GD d 
79 
— 

SR 


* 


* 


— 8 g, e — 2 — 
* 


2 2 2 Gortzitza in Lyck « pro 1860 
- 2 Gymmafintlehrer Kuhſe in Lyck = extr. 2 
- = Gutsbefiger Knorr zu Lenkuk pro 1860 . 
» Hauptmann v. Streng zu Drygallen pro 1860 2 
„Amtmann Hügenin zu Drygallen pro 1860 2 
“2 2 SKreisgerichts- Director Meyherr in Marggrabowa 
pro 1860 ie ae 
2 Superintendent Stern in Marggrabowa pro 1860 — 15 Sgr. 
„Prediger Kohtz . = 2 2 — 10 
‘ 2 2 °Apothefer Lubenau = 2 2 1893 
. Kaufmann W. Eichelbaum = 2 1 a 
2 - 2 O. Zimmermann = 2 bs 
„ = Qntsbefiger E. Zimmermann > 2 — „15 Sgr 
2 2 Rendant Schüler 2 s — „15 ⸗ 
= Rieendant Ottzenn in Lyck 2 i 
- = Kreisgerichtsrath Harder in Lyck 2 iy 
- = Landrath v. Brandt a . * 
2 Kͤreisgerichtsſekretär Liedtke = 2 Br 
- - Grundbefiger Doniges s é 2 4 


) Von Herrn Kreisgerichts-Director Meyherr und Herrn Rechtsanwalt Saro haben wir 
außer den jährlich wiederholten Beiträgen zum Stipendium Masovianum noch werthvolle 
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Von Herrn Kreisgerichtsrath Velthuſen in Lyck pro 1860 Thlr. 
2 = Banrath Vogt 2 2 
2 Pfarrer Langkau in Lyd pro 1860 ; . - 
s « Partikulier v. Sauden = . é x é 3 
. - Maurermeiſter Petzinna + 2 A ‘ A . 
— - Staatsanwalt Dr. Falk» . J s . e 
- - Lifchlermeifter Kühl = 2 ‘ d 8 = 
. Partikulier Gebhard = 2 3 é . 2 
2 2 Dr. Schmidt . . 7 : 
2 Kaufmann Alexander in Bialla pro 1860 0 . 
2 2 . Leopold pro 1860 u. 61 2 
. 2 2 C. Gottherg = pro 1860 2 
. 2 Wpothefer Stephani 4 6 
2 Gutsbeſitzer Goullon in Drygallen - . 


2 - Rektor Prophet in Drygallen pro 1860 u. 61 
2 „ Landrath v. Hippel in Johannisburg pro 1860 


2 „ Ganititsrath Dr. Grattenauer = ‘ 2 
2 : Dr. Görz 2 . 2 
. Superintendent Schulz 2 2 2 
2 — Kaufmann Erlanger . 2 Z 
2 2 2 Franz Meyer 2 2 2 
£ 2 2 Fromberg 2 2 2 
2 . 2 Leitner 2 2 2 
. = Dr. Lublinski . 2 2 
2 Kreisſekretär Vogel 2 2 2 
* Rechtsanwalt Saro 2 2 2 
2 Kaufmann Eger 5 2 2 
2 Boas Cohn 2 2 Thlr. Sgr 
- Pfarrer v. Szezepanski in Bialla - - 
. 2 Gawlik in Borczymmen 2 2 


CO De et ee ee tn DD mm me DO e 
* 


2 2 - Sfrodzfi in Kallinowen 
z -  Gutsbefiger Gottowy in Grabnid pro 18e. OL Qs 
2 - 2 W. Kudritzki-Mierunsken pro 1860 — 15 Sgr 


Werke als Geſchenke erhalten und zwar von erſterm Graffs gelehrten althochdeutſchen Sprach- 
ſchatz in 6 Theilen nebſt Regiſter, von letzterm die für die Jugend höchſt zweckmäßig einge— 
richteten Spdowſchen Wandkarten über die Erdtheile. 
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Von Herrn Gutsbeſitzer Adamy in Sdengowen extr. 5 Thlr. 


2 Kanzleirath Krahnke in Lyck extr. Ben = 

2 2 Ahpotheker Reinhard in Stallupöhnen extr. 10 - 

. 2 Gutsbeſitzer Dembowski in Werder extr. 4 

2 Prediger Ebel in Johannisburg extr. 2 

2 Kaufmann Hermann in Lyck extr. 2 

2 Pfarrer Serzeczka in Kallinowen pro 1861 1 - 

2 2 Schütz in Mierunsken a — 10 Sgr. 
‘ „ Rector Dziobef 2 2 2-10 „ 
2 2 Medizinalrath Dr. Keſſler in Cöslin - . 

* Kaufmann Seelenbinder in Drygallen » 2 


6 
1 
2 „Superintendent Merleker in Oſterode - 2 
. Gymnaſiallehrer Kuhſe in Lyck . 12 » 
. Moldehnke in Lyck » 2 
. Kopetſch in Lyck » 1 
. - Pfarrer Bolle in Ortelsburg 1 
, Director Fabian in Lyck 5 . 5 
alfo neue Beiträge 138 Thlr. 15 Sgr. 
Dazu kommen B. an Zinſen von Hypotheken⸗Capitalien 68 Thlr. 27 Sgr. 
C. an Wechſelzinſen für kleinere Poſten 4 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. 
alſo neue Einnahme 211 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf. 
nach dem vorigen Programm 1159 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. 
gibt Geſammteinnahme bis 31. Auguſt 1861 1371 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. 
Davon die Ausgabe vom 1. September 1860 bis 
31. Auguſt 1861 
a) an Stipendien 56 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
b) an Porto u. andern Ausg. 2 Thlr.7 Sgr. 9 Pf. 
zuſammen 58 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. 
bleibt Vermögen am 13. Auguſt 1861 1312 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 
hievon ſind hypothekariſch a 65 ausgethan 
1213 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
baar vorhanden 99 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. 
wie oben 1312 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 
Dazu iſt gekommen vom Herrn Pfarrer Willamowski aus Ribben ein Beitrag 
von 2 Thlr., vom Herrn Pfarrer Kuhr in Gonsfen jährlicher Beitrag für 1861 mit 
1 Thlr., vom Herrn Pfarrer Kendziorra in Turoſcheln nach vorangegangenen 2 Bei⸗ 
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25 
trägen zu 5 Thlr. jetzt 10 Thlr. zum Gedächtniß des 18. März 1861 gegeben, von 
Herrn Pfarrer Czygan in Roſinsko jährl. Beitrag von 2 Thlr. für 1861. 

Für dieſe fortfließenden gütigen Beiträge zu dem Stipendium Masovianum, durch 
die unſere gutgemeinte Stiftung in wohlwollende Obhut genommen und in kurzer 
Zeit ſo mächtig gefördert iſt, ſagen wir den freundlichſten und verbindlichſten Dank. 
Sie haben das Curatorium in Stand geſetzt, an die Primaner Kuliga und Gräter 
für das Jahr 1861 —62 je ein Stipendium von 25 Thlr. zu ertheilen, und laſſen 
uns hoffen, daß im folgenden Jahr das dritte Stipendium fertig werden wird. 

3. Lehrerbibliothek. Als Geſchenke haben wir im vergangenen Jahr vom 
Königl. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten mit 
Dankbarkeit in Empfang genommen: Fortſetzungen der frühern Jahrgänge von 
Crelles Journal für Math., Gebhards archäologiſcher Zeitung und vom rheiniſchen 
Muſeum für Philologie und außerdem Vormbaums evangeliſche Schulordnungen 1. Bd. 

Vom Buchhändler Herrn Gärtner in Berlin haben wir als Geſchenk erhalten 
Moiszißig lateiniſche Vorſchule, vom Buchhändler Herrn Lambeck in Thorn Brohm 
und Hirſch Schul- und Turnliederbuch 2. Auflage. Auch für dieſe Geſchenke ſagen 
wir unfern ergebenſten Dank. 

Aus den Mitteln der Anſtalt ſind angeſchafft: Gottlieb Lehrbuch der reinen 
und techniſchen Chemie, Handbuch der römiſchen Alterthümer von Becker und Mar— 
quardt in 7 Bänden, Max Duncker Geſchichte des Alterthums, Suetonii reliquiae 
ed. Reiderscheid, Friedrich Kortüm und Reichlin-Meldeggs Geſchichte Europas im 
Uebergange vom Mittelalter zur Neuzeit, hymni Homerici ed. Baumeister, 
Willkomm Wunder des Mikroſcops, die Gymnaſtik, nach dem Syſtem des ſchwedi— 
ſchen Gymnaſiarchen Ling, dargeſtellt von Rothſtein in 5 Bänden, F. Voigts Gee 
ſchichte des brandenburgiſch-preußiſchen Staats, Aristophanis pax ed. Richter, 
die Wunder der Urwelt von Zimmermann, Daniel Handbuch der Geographie in 2 
Bänden, Homers Ilias, Deutſch in Strophenform von Gortzitza, Fryxell Lebens— 
geſchichte Carls 12. von Jenſſen⸗Tuſch überſetzt in 5 Bdn., Friedländer 2 homeriſche 
Wörterverzeichniſſe, Aragos Gedächtnißreden von Hankel, Schachtmeyers Exerciren u. 
tie Vorpoſten der Turner und Schüler, Suidae Lexicon recens. Godofr. Bern- 
hardy IV tomi, scriptores rerum Prussicarum von Hirſch, Töppen und Strehlke, 
Fr. Aug. Wolf in feinem Verhältniſſe zum Schulweſen und zur Pädagogik von 
Arnoldt 1. Bd. 

4 Für die Schülerbibliothek und die Freibücherſammlung ſind aus den 
Mitteln der Anſtalt manche nützliche Werke dazu gekommen. 
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5. Unſer phyſikaliſcher Apparat hat in den letzten Jahren theils aus den 
Mitteln der Auſtalt, theils durch außerordentliche Bewilligung des Königl Provin— 
zial⸗Schulcollegiums eine weſentliche Bereicherung erfahren. Es ſind angeſchafft eine 
hydrauliſche Preſſe, 2 Metallbreunſpiegel von Meſſing vergoldet mit Statifen, ein 
Electrophor, 2 galvaniſche Ketten nach Daniel, eine galvaniſche Kette nach Bunſen, 
2 Klemmſchrauben für Contacte, Apparat für die Rotation des galvaniſchen Leiters 
um den Magnet, eine Libelle, ein vollſtändiger Inductions- Apparat, ein Areometer 
nebſt Cylinder, ein Tauſendgran-Fläſchcheu, eine C-Stimmgabel, eine Sirene nach 
Opelt, ein Haldatſcher Apparat, ein Farbenkreiſel mit Geſtell, Support, Scheiben, 
Sirene, 2 Uniſono- Gabeln mit Klopfel und Schallrohr, ein electriſches Ei, ein 
Ampereſcher Apparat mit allen Leitungsdräthen und Spinalen, ein Reverſiouspendel, 
ein Helioſtat. 

6. Zur Univerſität wurden zu Oſtern d J. 4 Abiturienten mit dem Zengniß 
der Reife entlaffen, darunter einer vom mündlichen Examen diſpenſirt, zu Michaelis 
werden 10 entlaſſen, darunter 3 vom mündlichen Examen dispenſirt. Sie heißen in 
fortlaufender Nummer 


Jahre 
im 
Gymn. 


Jahre 
in 


Namen der Abiturienten] Geburtsort Alter Studium Univerſität 


131. Wilhelm Krüger [Auguſtowo 193 84 3 [Math. u. Natur⸗ 
(rend, wiſſenſchaft |Rönigsserg 

132. Theod. Schmidt [Kobylinnen | 18 10 2 Jura Königsberg 
133. Leopold Silbermannſvyck 18 9 2 ODeutſche LiteraturfBerlin 
134. Adolph Otterski [Grabnick 20 43 2 [Theologie Königsberg 
135. Julius Pilchowski Charlottenhoff 204 a 24 Theologie unbeſtimmt 
136. Hermann PilchowskiſCzymochen [184 74 24 Jura u. Cameral.ſunbeſtimmt 
137. Emil Flach Buddern 203 104 24 Medizin unbeſtimmt 
138. Guſtav Fiſcher [Wehlack 18 4 2 Theologie Königsberg 
139. Walther Frenzel [Gonsken 19! 75 2 unbeſtimmt unbeſtimmt 
140. Bernhard Dulk [Goldapp 19 73 2 Jura u. Cameral.] Berlin 
141. Eduard Heyer Klaſſenthal | 21 | 104 2 Medizin unbeſtimmt 
142. Samuel Elöſſer Angerburg 194 64 2 Jura Königsberg 
143, Carl Böhme Reiersdorf 

bei Templin | 184 54 2 jſunbeſtimmt unbeſtimmt 


bho 
ele | 


144, Anton Temma  IBifchofsbg.! | 234 


Theologie (ä lunbeſtimmt 


27 


E. Oeffentlide Prüfung. Schulſchluß. Beginn des neuen 
Cehrcurſus. 

Am 3. October Donnerſtag Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nachmittags 
von 2—42 Uhr öffentliches Examen der untern Claſſen von Serta bis Tertia. 

Am 4. Octbr. Freitag Vormittags von 9—12 Uhr Examen der beiden obern 

+ Claſſen. 

Am 4. Detbr. Nachmittags feierliche Abiturienten-Entlaſſung. 

Am 5. Octbr. Zeugnißanstheilung, Verſetzung und Schulſchluß nach Verfü— 
gung vom 13. September auf zwei Wochen (f. oben). 

Am 21. Octbr. Montag Beginn des neuen Curſus. 


Fabian. 


